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Und wieder „Im Westen nichts Neues"
Erstaufführung des Remarque -Films in Berlin

In 27 « urschen wurde Remarques Buch übersetzt , in 15 Monaten
erreichte es in Deutschland eine Auilage von über 1 Million , die
Weltauslage dürste inzwischen 3 Millionen überschritten üaben . Der
größte Buchersolg seit dem es eine Buchdruckerkunst gibt . Mit Angst
»nd Zweiteln iab man dem Film , der vor einem halben Jabr etwa
in Amerika berauskam und nun in einer für Deutschland bearbei¬
teten uiiii synchronisierten Form gezeigt wird , entgegen. Um es vor¬
wegzunehmen, die Angst war unbegründet . Wären wir nicht durch
die vorangegangenen Kriegsiilme schon etwas „abgestumpft" , io
wäre die Wirkung wahrscheinlich noch stärker gewesen . Aber auch so
verließ das Publikum , unter dem man viele mit Stahlhelm¬
abzeichen iab , stumm und tiefergrisfem das Theater .

Man wird sich also sragen müssen , wovon die besondere Wirkung
dieses Films ausgebt ? Er hält sich eng an das Buch und damit ist
die Frage eigentlich schon beantwortet . Es ist eilt Heldenlied
der Kameradschaft und es ist die Tragödie vom Ent¬
wurzeltwerden einer Jugend , die von der Schulbank in das
Völkermorden gefübrt wird und dort zwar zu echten Kriegern er¬
zogen , für das bürgerliche Dasein aber verdorben wird . Und das
Einzigartige an diesem Film sind nicht etwa die an Grauenbaftig -
keit und Realistik nicht mehr zu übcrbietenden Kampfszenen, son¬
dern die Teile , in denen episch, fast erzählend die Verwandlung der
jungen Menschen zu stärkstem Ausdruck gelangt . Der Schluß des
Filmes ist Symbol für die Objektivität und Tcndsnzlosigkeit des
gesamten Werkes : Paul Bäumer kommt vom Urlaub zurück ins
Feld . Alle, die mit ibm auszogcn, sind gefallen oder verwundet ,
Kat , der „Vater " dieser jungen Schar , ist auch dahingegangen . Und
nun stebt er wieder draußen im Graben hinter seinem Gewehr. Es
wird Frühling . Ein Schmetterling flattert vor den Graben . Da
streckt er die Hand aus und und bebt den Kovf über den Graben¬
rand , um dieses lebendige Wesen cinzufangen . Drüben aber , auf
der anderen Seite , da lauert der Feind , der Scharfschütze , denn vor¬
bei ist es mit dem frisch-fröhlichen Bewegungskrieg . Und so ist das
Bild : Pauls Hand streckt sich aus nach dem Schmetterling . Ein
Schuß schwirrt los , die Hand und nur die Hand »uckt zusammen,
krampst sich und wird starr . Vorbei !

Wie man bei dem Buch , das seinen Erfolg nur der Tatsache ver¬
danken kann, daß es das Schicksal von Millionen wider-
fviegelt , um es zu diffamieren , die Person des Autors , der sich mit
wohltuender Schlichtbcit nach wie vor im Hintergrund hält , in den
Kampf zog und in schmutzigster Weise angriff und hoffte, in der

Person des Autors sein Werk zu treffen , so war man aus der R e ch-
ten auch jetzt nicht müßig. Schon als der Film in Amerika lief ,
konnte man hören , daß es ein antideutscher Film sei. Wir kennen
die amerikanische Fassung nicht . Und können nur sagen , daß die
jetzige Form frei von jeder Gehässigkeit ist. Der
Einspruch des Reichswehrministeriums scheint unerklärlich und ab¬
surd. Aber die Rechtsvresse findet einen anderen Dreh , indem sie
sagt : Selbst wenn der Film , den wir noch nicht gesehen haben , ten¬
denziös ist , io ist er das nur deswegen, um der deutschen
Presse Sand in die Augen zu streuen, um, wenn die deutsche Presse
eine gute Kritik liefen , in der übrigen Welt sagen zu können:
Seht die Deutschen geben ja selbst zu , der Film ist wahr , so ist es
gewesen .

Ja , so ist es gewesen . Und uns kümmert es wenig , was ein an¬
derer darüber denken mag. Wir hoffen , daß der Sturm , den man
gegen dieses Dokument des Friedens entfesselt, Millionen und Aber¬
millionen in dieesn Film treibt , wie der Widerspruch gegen das
Buch erst Hunderttauscnde zum Kauf veranlaßte . In einer Zeit ,
in der der Völkerbund in der ALrüstungsfrage io kläglich versagt,
muß das Volk selbst sprechen , und es spricht durch diesen Film . Er
spricht nicht nur gegen das Morden , sondern auch gegen die Folgen ,
die aus solcher Sinnlosigkeit erwachsen müssen . In einer Ruhepause
im Feld wirft Paul Bäumer die Frage auf : Was wird aus uns ,
wenn wir zurück sollen zur Schulbank? Und Remarque versucht
die abgrundtiefe Tragik dieser Frage in seinem neuen Buch „Der
Weg zurück"

, der am Sonntag in den Zeitungen von 15 Ländern
zu erscheinen begann , zu beantworten . Diese Antwort wird gleich¬
zeitig eine Antwort darauf sein , ob Remarque der Dichter ist, an
den wir seit seinem „ Im Westen nichts Neues" ' glauben . Er wird
scharfe Kritiker finden , und es wird Mut dazu gehören, auch dieses
Buch zu bejahen , denn wer es tut , den wird man wiederum ver¬
femen . Remarque bat den Mut . sich weiter seinen Gegnern offen
zu stellen . Mögen seine Kritiker den Mut zur Wahrheit auBringen .
Es geht nicht um Remarque , cs geht um sein Werk und vielleicht
um noch mehr, um die Zukunft unserer Generation !

Die Demonstrationen der N a t i o n a l i o z i a l i st e n ge¬
gen den Film „ Im Westen nichts Neues" werden daher den Natio¬
nalisten nicht nützen , auch wenn Badische Presse und Karls¬
ruher Tagblati schamhaft verschweigen , daß es speziell
diese Kreise sind , die nicht wollen, daß die deutsche Jugend erfährt ,
wie es in Wirklichkeit um den Krieg bestellt ist.
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Ein Szene aus dem Film

*lUßauB vorn
Roman von Alfred Schirokauer

Copyright by Verlag Carl Duncker-Berlm .
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Er ließ die Hände sinken . Die Lider waren geschwollen .
Da rauschte eine Bekennerwildheit , eine Sucht, sich vor diesem

Manne noch mehr zu erniedrigen , über Marianne . „Doch vorher
— ehe du einwilligst — noch nehme ich deine Erlaubnis nicht an
— muß ich dir etwas beichten . Du mußt cs wissen . Es scheint mir
sonst , als hinterginge ich dich. Als schliche ich mich diebisch in
deine Güte ein . Du inuß wissen , wer in deinem Hause Obdach
sucht.

"
Er schüttelt verwundert den Kopf.
..Doch ! Der Mann , der mir bisher das Geld gegeben bat —

ein widerlicher Mensch — ein Wucherer übelster Sorte — ich hatte
Angst , er würde mich im Stich lasten, — da habe ich — hingegeben
habe ich mich ihm ! !"

Sie gellte es selbstzerstörerisch hinaus . Dann wartet « sie , ohne
ouszuiehen, zu seinen Füßen . Und fühlte seine Hand zart auf ihrem
Scheitel Sie warf den Kopf weit in den Nacken zurück. Wie eine
Feuergarbe schnitt das Gold der Haare durch das dämmerige Dun¬
kel . Sie starrte mit weit geöffneten ungläubigen Augen zu ibm
empor.

„Du begreifst das ?" Es war das Wunderbare , auf das seit der
„Nora" alle Frauen harren .

„Was ist daran nicht zu begreifen?" fragte er schlicht.
Da siel sie mit dem Gesicht gegen seine Knie . Er fühlte ihre

Tränen .
Wortlos streichelte « r ihren gebeugten Nacken .

XXIV .
Harrtet Keenor und Klaus Deter , genannt Karl Dohm, batten

«ine stürmische Fabrt . Der Mistral türmte die tückischen Wogen
des berüchtigten Golfs von Lion zu wütenden Wassergebirgen
emvor . Nachts fetzten gelbe Kischtwolken an dem Bullauge ihrer
Kabine vorüber . Der Sturm trommelte Zorn gegen die Schiffs¬
wandung . Die „Jnfania Maria Luisa" rollte und senkte den Bug ,
ols wolle sie ins Bodenlose binunterglciten . Dann eine Pause , die
Sbraube wirbelte in der Luft , ihre Welle krachte durch alle
Räume , daß die eisernen Wände metallisch erdröhnten , dann stieg

„Im Westen nichts Neues"

es vorn emvor, immer höher, immer steiler, als wolle das Fahr¬
zeug sich senkrecht aufrichten . Es war schwer, sich in der Koje zu
halten .

Am Tage umdrobte sie ein zerklüftetes Meer mir weißen Schaum¬
kämmen, die in der Sonne funkelten wie helle glasklare Gedanken.
Daneben gähnten tiefe schwarze dunkle Abgründ« , bös und schwam¬
mig wie Verrat .

Harriet litt . Sie war nicht seekrank , doch von dem Schleudern
des Schiffes zerschlagen und zerstoben an Seele und Leib. Ihre
Todesgewißbeit wurde zur Manie . Sic sprach von nichts anderem
mehr . Die schwarzen Fittiche waren immer über ihr . Sie stand
neben Deter , an die fallende und steigende Reeling geklammert,
schaute hinaus auf das Meer , über das der Wind i » Starke 8 da¬
hinritt , und zermarterte sich und zermarterte ihn.

Er verlor das Mitgefühl und die Geduld. Er glaubte nicht an
ihr nahes Ende . Doch er hatte oft in spürender Wissensgier ge¬
dacht : so wäre also ein Mensch , der sterben muß und es weiß.
Sie wäre eine verlöschende kleine rote Menschensonnc . Jetzt zer¬
splitterte sein Interesse . Er konnte diese Erabesluft nicht länger
atmen . Diese stete Totenklagc langweilte seinen vorwärtsdrän¬
genden, stets mit Neuem trächtigen Sinn . Auch seine wissenschaft¬
liche Lüge verfing nicht mehr bei ihr . Die Sternenheimat , die
er ihr hilfreich erdichtet, batte ihre tröstende Kraft verloren . Er
schwieg nun schon erbittert . Plante Flucht und Entrinnen .

Sie fühlte sein « wachsende Kälte und Mitleidlosigkeit . „Ich
wünschte "

, klagte sie , „ ich wäre eine Heldin und könnte dem Ende
kaltblütig und weis« wie Sokrates entgegensehen. Ich kann es
nicht . Die Furcht zermalmt mich. Diele Angst vor dem Letzten , die
sich langsam in mein Her» einkrallt , das Entsetzen vor diesem
Alleinsein , dieser furchtbaren Einsamkeit des Sterbenden unter
all den Lebenden, diese grausige Ausgeschlossenheit von allem , das
ist und sein wird und sich freut , nimmt mir alle Kraft . Und nun
verläßt auch du mich !"

„Ich verlaß dich nicht ! "
, verteidigte er sich seufzend , „ ich bin dei¬

ner fixen Idee nur müde.
"

„Hab nur noch zwei Tage mit mir Geduld," flehte sie verzwei¬
felt , unbörbar in sich hineinweinend , „dann bist du von mir erlöst" .

Er schalt ihre Todesahnung nicht mehr Wahnwitz und Tollheit .
Er war des ewigen Begütigens , Zuredens , Beschwichtigens über¬
drüssig . überdrüssig bis zur körperlichen Uebelkeit „Du hast recht" ,
dachte er in zorniger Arglist , „ in zwei Tagen sind wir in Mor¬
seille . Dann verschwind « ich .

"

„In allen Kulturstaaten "
, barmte sie, „schafft man jetzt die

Konzerte
Stiftu «gskon,«rt des Lehrergefangverrins Karlsruhe

Das Konzert , das im großen Saal der Festhalle stattiand ^ t,
trotz der verschiedenen vorangegangenen Stiftungskonzerre » ^
gerlichen Gesangvereine außerordentlich gut besucht. Es K ”

Iä ><
darin die große Wertschätzung und Anerkennung , die der -- ™
sangverein in weiten Kreisen der Bevölkerung besitzt. Man
nur gewünscht , daß das diesjährige Programni . das
Teile zerfiel , eine der Tradition des Vereins entsprechenden ^ x.
nung aufgewiesen hätte . Denn es ist nicht anzunehmen.n es ist niiyi anzuneom- » - -— j*#
die Freiheit , die der Dichter v. Schenkendorf um die Wen> c ^
achtzehnten Jahrhunderts gesungen bat , in den selben "" "

gchrck'
grenzten Ausmaßen noch heute die Herzen der Sänger des r-

j ,
gesangvereins begeistert. Dieselbe nationale Note , die
schen Klang hatte , gab aber auch dem Kaunschen Rbe >"^
seine Färbung , die durch eine weiselig«, überlebte Romaiw»

^
neswegs schmackhafter wurde. Man sollte sich der Einsicht jjt ) '
schließen , daß die Konzerte des Lebrergesangvereins oot
I l ch wirken sollen und daß Chöre, wie der alte Rückertsch?
barossa-Sang " und das Martin Ersifsche „Deutsche Gebet
spannungsgeladenen Zeit , wo die Meinungen und 2eide^ ^ jA-
oufeinandeiplatzen , nicht von einer Seite vor die Oefn'

^^
keit getragen werden sollten , die berufen ist , auch in der

§,jt
erzieherisch zu wirken. Vielleicht wollte der Lehrergesqngorf^ ^
diesem Programm noch einmal die Rheinlandbefreiung fe " f^ §>k
seine Wahl ist dadurch zu erklären , daß ihm nicht viel Litera»" ^^
Verfügung stand. Trotzdem hätte sein Konzert , dessen
Nummern in vollendeter Weise zur Wiedergabe kamen , -e»
tigere Eindrücke hinterlassen , hätte sein Geist tiefer nu . j ,
Quellen der Gegenwart , als aus denen einer unwahr
mentalen Vergangenheit geschöpft.

Der Res . “
zertabend _ _ _
Eindrücke von der Wiedergabe der Werke gwonnen.
körper war in bester Form . Dr . K n ö l l hat großzügig die ,j.
bauerschen und Kaunschen Sätze interpretiert . Sie sind keine =
cherun « unserer Männerchorliteratur , fallen aber durch
teressante Formungen auf . Bei Kauns Zyklus entbehrt d" f, n
tung nicht eines feierlichen Untertones . Hervorragende So11",.
Elfriede Haberkorn und Karl K a m a n N - Braunscĥ '

^ t
über deren erstklassige Qualitäten erst an dieser Stelle j/ .
wurde , übernahmen Partien im Zyklus „Vom deutschen
Als Jnstrumentalsolisten bewährten sich Wilhelm Krauß ^
Joseph Scheib und Hermann Bischler ( Klavier ) . ^

Munz -Konservatorium . Martha Bastel und Eduard
veranstalteten in den „Vier Jahreszeiten " einen sehr gut „,111
Mozart -Abend. Man bekam zwei Violinionaten und Liede»
dem Salzburger Meister zu hören. Martha Bastei illarn
Klavierpart mit jjut gepflegter Technik , mit weichem kla"A „ ,,t

und warmes Gefühl für die Mozartschen Schönheiten. ^
SRnffi' f r»f rmrf * hr*r mutt rtttmitrff Ri» ^ al:!<

talcn Vergangenheit geschöpft.
r Referent , der außwärtiger Verpflichtungen halber
bend selbst nicht da war , batte aus der Generalprobe dt«

Anschlag durch . Sie ging aus alle Absichten des Geigers
Volbach ein , der einen kräftigen Ton hat , einen sichern: "

(ja
und warmes Gefühl für die Mozartschen Schönheiten.
Bastcl ist auch eine Sängerin , der man anmerkt, daß sie sich
Mozart beschäftigt hat . Ihre Stimme ist gut gurchgevildet, „ 3.-1
satz klar und bestimmt, der Geläufigkeit sieben keine Hemin
im Weg. Hedwig A s a l begleitete äußerst diskret .

in»

tat

Badisches Landestheater . Das Schauspiel bringt in Irr -ussts
De ' emberwo.h : Wiederholungen von Stefan Zweigs T " "

«i*
mödie „ Das Lamm des Armen" am Donnerstag , 11 ., ^ i.
Sbaccspcares „Kaufmann von Venedig" am Samstag , 13 .
nebst den: Weihnachtsmärchen „Der grobe Christoph" als
tagsvorstcllung . Ferner gelangt im Konzerthaus die sich .

“
c"5

mindcrler Beliebtheit erfreuende Operette „Meine Schw^ tt^ ^
ich" am Freitag , 12 . , und Sonntag , 14 . Dezember, zur Wiedes "^ ,^
Die Over bringt « ine Wiederholung von Bizets „Carmen . r ! i

"

gutta : Lotte Fischbach , Escamillo : Carsten Oerner ) am 3rclt . (e
1

Dezember. Am Sonntag , 14 . Dezember, geht nachmittag" "
„(f

Vorstellung der Sondermiete für Auswärtige Lortzings fttf
Zimmcrmann " und abends Mascagnis „Cavalleria rustican» „ §,i>
Leoncavallos „Bajazzo in Szene . — Das 4 . Sinfonie - KonK . ,5
dem Pianisten Alfred Hoebn als Solisten findet am lNittw^ -siitz
Dezember, statt . — In Vorbereitung befinden sich zur
rung die dreiaktige Komödie „Die Srche , die sich Liebe nenn
Edwin Burke , die am 2 . Weihnachtstage im Konzerthaus^w Zu¬
sehen soll , und für den 3. Januar Ferdinand Bruckners
„Elisabeth von England "

, dem großen Ereignis des dies !" z<i>'
deutschen Theaterwinters . Als drittes Stück der Sondermie >

^
"

tbeater " wurde Maurice Rostands Schauspiel „Der Mann "
Gewissen trieb " in Aussicht genommen.

V
M

Todesstrafe für Mörder ab , weil sie eine menscheufchn̂
Barbarei ist. Und da wirst du hart zu mir , daß ich , die fel „
Haar gekrümmt bat , mein Todesurteil nicht stoisch ertrank-

„Du wirst nicht sterben, Himmeldonnerwetter ! Nimin
mal Vernunft an !" brach er nervös überreizt aus . ^

Sie blickte ifm benommen an . So schonungslos hatte cr !
^

nie angefahren . Sie schwieg. Wollte ibn?halten bis —
Ende . In seinen Armen sterben ! Nicht warten , bis sie
Sie fühlte , wie er ihr entglitt . Nicht charten, bis
verfaulten , ihre Muskeln zerfressen wurlwn von dem und,
Gifte in ihrem Blute . In der letzten Kraft und Schöam > ^fl
sie sterben. In Marseille , in der ersten Nacht. Sie ^
Angst und Celbstzermarterung nicht länger . Ein freiwill ^ ^ ir
machen ! Ehe das unentrinnbare Ende mit seinem wra
von ihr stieß . Ihre Zeit war bald abgelaufen . « it r .

Aber sie wollte schweigen . Kein Wort des Jammers m «r
über ihre Lippen bluten . Sich nicht des Letzten beraub
ihr das Leben geschenkt gelassen hatte . Die
beißen und fröhlich tun . Und dann , in der ersten Nachk .^ \v ,
seille, wenn er schlief, das Gift nehmen, sich an ju

^
und kinauffliegen zu den Sternen . Vielleicht doch hi" "" ' <
Sternen dort oben ! ' . sich,

Seit langem trug sie das tödlich « weiße Pulver -
langem schon.

In der Nähe der Küste flaute der Sturm ab. AM
dritten Tages kam das Land in Sicht . Die Sonne n***

f.f iffj,,
den. Purvurrot sank sie ins Meer . Trotz aller Gea«"^ 7 ^ E ,
Harriet die Tränen in die Augen. Ich sehe sie zum ‘rwn *1*/
wußte sie . Ade ! Ad« ! Wenn du auch nur eine kleine
Welt bist in seinen Augen. Für mich warst du doch "
Sonne , unsere Sonne , durch die auf diesem „Stecknadel»" /
lebt und blüht und sprießt . Me , Ade !

Hastig, heimlich, wischte sie die Tränen weg . Deter ko a«*"

entlang , hochgereckt, schlaksig , die Hände in den Taschen ^
und die Pfeif « im Mundwinkel . hi" ,-

„Da gebt sie bin"
, er deutete mit dem knochigen K«

„und tut sich wichtig . Sie denkt , wir wissen nichts
dern Sonnen !" Sie erzwang ein zustimmendes '

Er trat neben sie : „Besser « Stimmung , old giü - «C
„Excelleot, dearest “, nickte sie.
Kable vcrfurchte Felsen streckte ihnen die Küste c " 1»

auf der Höbe flammte die goldene Gestalt der ^
über die weiße Stadt , kl d ’If war passiert. QS&1*
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